
Pastoralfälle.Dispens‘ vom Eheverbot der Konfessionsverschiedenheit
eingeholt, ist diese Ehe nıcht hbloß gültig, sondern uch
erlaubt In allen vorgenannten Källen ist eine kirchliche
Lheschließung mıt staatlıcher Gültigkeit möglich, weiıl
keine kirchlich gültige Vorehe vorliegt, weil das Ehe-
hindernis des Katholizismus nıcht gegeben ist

Wenn eın geborener Protestant eine geborene Pro-
testantın ach protestantischem Brauch geheiratet hat
un WeNn diese protestantische Ehe ann staatlıch g..trennt worden ist, annn der Protestant, Wenn
katholisch WIrd, solange katholisch E nıicht heiraten,weıl In diesem Falle eine kirchlich gültige Vorehe VOTL-
liegt un VOT der Kirche besteht, also kirchlich das Hın-
dernis des bestehenden Ehebandes vorhanden un SLAaat-
lıch das Hindernis des Katholizismus egeben ist Denn
die hen der geborenen Protestanten untereinander WeTr-
den uch ach den Be rıllien der katholischen Kirche als
kiırchlich gültig ANSESECah  SI un begründen das Eheband
un damıiıt auch das Hindernis des Katholizismus für den
Teil, der katholisch wird.

PnsToraitäll
(Sterilisierung ZUu Heilzwecken oder nicht?) Eın katholischer

rzt hat 1ne TAau mıt schliımmem Abszeß Knie ehan-
deln Er muß S1e in eiINn Spiıtal ZU  b Operation einhiefern. Dort
wIird erklärt, daß bel einem Wiederholungsfall mıiıt der Amputa-tion des Beınes gerechnet werden musse. Der Tzt weıiß sich eın
Serum Z verschaffen. das dıe volle (?) Heılung der Tau herbei-
führt. Plötzlich hbegınnt eine Neubildung des Abszesses und das
Serum versagt seıine Wirkung, weiıl Schwangerschaft eingetreten
ıst Der Tzt ıst Ta selner fachmännischen Kenntnisse voll-
kommen ühberzeugt, daß die Schwangerschaft die Ursache des
Wiedereintretens des Übels und der Wirkungslosigkeit des Se-
rums ist iıne Köntgenaufnahme zeigt, daß der Abszeß bis ZUu
Knochen vorgedrungen ıst Doch ermas die glückliche Geburt
des Kindes och durchgeführt werden. Jetzt ste der rzt
VOTL der rage, w1ıe ist künftig weıterem und voraussıichtlichem
schwerem Gesundheitsschaden der Frau vorzubeugen? Darf eine
Unterbindung, Sterilisation der Tau durchgeführt werden?
Da der gewıssenhafte Tzt sich Siıcherheit ber die moralische
Erlaubtheit eines olchen Fingriffes verschaffen will, chıckt
die TAau ZU Pfarrer mıt der rage, ohb S1e sich dem gec
nannten Zwecke der Sterilisıerung unterzıehen urIie Der
Pfarrer das salomoniısche Urteıil, die Tau möge siıch
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Sterilisıerung nıcht?

das utmlnden des katholischen Arztes halten Dieser trıfit
Ordensmann VO Ruf uıund legt ihm die ra VOLF Der Ordens-
INa gibt ohne edenken die siıcher lautende Eirklärung ab
daß diesem Fall die eplante Operation Tlaubt se1 worauf
der Tzt S1C6 ona fide durchführt Hat der Ordensmann richtig
entschlıeden‘

Der Fall hegt Sanz ahnlıch dem dieser Zeitschri 1936,
551 ıunter 1{1 gelösten. Es gılt also das leiche, W as ort
554 oder W as och ausführlicher VO Professor oSse Gro-

sa ebenda 1930 69 I gesagt wurde Wir wollen uUrz
wıederholen Im vorgelegten Fall WITrd dıe Sterilisıerung nicht
eın Heilzwecken ausgeführt 1st qalso unerlaubt un der Or-
densmann hat falsch geantwortet Denn nıcht TelnNn eıl-
zwecken ausgeführt wırd die Sterilisıerung dann WeNnn Urc.
dıe arztlıche Behandlung zunachst 1ULI: dıie Nachkommenschaft
verhutet un erst daraus mıttelbar oder unmıiıttelbar dıe Ge-
sunderhaltung des Patıenten erstrebht wıird Re  In Heilzwecken
un deshalb erlaubt sind JeENE Operationen, be1ı denen gerade das
rgan, dessen krankhafte Beschaffenheit oder Funktion die Ge-
sundheıit schädigt, entfernt oder sSe1iNer Funktion unterbunden
WITrd; 1ler ist der Mensch ( wenn den SCHa:  ıchen
Teıl zugunsten der Erhaltung des Ganzen opfert 1er sind
auch die VIier Bedingungen Trfüullt diıe VOo der ora gefordert
werden damıt 111e andlung mıt Wel ırkungen uten
und schlımmen erlaubt ist Aber vorlhegenden Fall
wIrd eiInNn rgan geschädıgt das Sar nıcht diıe Krankheitsursache
151 der Eiıleiter:; denn wıird gesagt, ‚‚der Tzt ı1st vollkommen
uüberzeugt daß (N1IC. der Eilleiter, sondern) die chwanger-
schaft die Ursache des Wiıedereintretens des Übels un der

Es werden auch die VierWirkungslosigkeit des Serums 15  t66
Bedingungen nıcht erfüllt für e11le andlung mıiıt doppeltem
EHek Sicher die zweılte, daß die gute Wirkung nicht
nuttels der schlımmen, der Ausschaltung der Fortpflanzungs-
fähigkeit erreicht wıird sondern wenıgstens ebenso unmıiıttelbar
aus der andlun folgen muß Es wIırd eben zuerst nfirucht-
barkeit bewirkt und daraus erst Gesundung; NON sunt facıenda
mala, ut evenılant ona Es auch die weıtere Bedingung,
daß die Absıicht der andelnden nıcht auf die schlimme Wir-
ung gerichtet ist ist die Unfruchtbarmachung notwendig
diıe Absıcht des Chirurgen, das ı1st un: bleibt der finıs OPEeTIS und
operantıs uUuNnseTeIM Fall Damiıt brauchen WITLFr uns Sar nicht
mehr 1nNne Beurteilun der anderen Bedingungen (Indifferenz
der Handlung un verhältnismäßig gerechter rund) einzulas-
SCH; genugt, daß auch 1U ine oder die andere Bedingung
nıcht Tfüllt wird, diıe Unerlaubtheit des Vorgehens ZU-

sprechen.



wWAar S, ecMnn
dı tO e k Ursac der Abszesse :‚ da
te hne Bedenken eine Exstirpation der OVaTrla ( A A A  vorgenom-

en werden, obgleıc. dieser Kingri bedeutender un dıie Un-
ennn nıcht das entscheidetfruchtbarkeit ebenfalls olge ist

\hA  ber gut und bös, ob 2 WeI Handlungen 1eselbe Wirkung en
sondern iıhre 1LDNerIe Beschaffenheit und ihre Zweckordnung; be1l
der Exstirpation der Varla eben genannien Fall folgen

elde iırkungen dıe gute (Beseitigung der Krankheitsursache)
un die schlımme (Unfruchtbarkeıit), unmittelbar aus dem ODE-
ratıyven Kingriff, un der Tzt ann aufrichtig daß die
schlimme nıcht beabsıchtigt, S1€e ist E1INeE unbeabsichtigte eDbDen-
olge

Man wIrd 1082881 iragen, W as diesem unglücklichen Fall Z

tun 1st WEln 1194 dem Tzt verbietet die Sterilisıerung OTZU-
nehmen Das eINZIS konsequente, weniıgstens bis vollen
eılun eiNe welltere Schwangerschaft vermeiden, aber mıt
aubten Mıtteln An erster Stelle Enthaltsamkeıit dıe doch beı
dem Zustand der Tau dem anne nıcht schwer fallen dürfte,
1111 S1e WIT.  1C. mıiıt der 1€e€. des Wohlwollens 1e€. un
er ihr en un ihre Gesundheit erhalten ı1l wWenn QUC.
mıt pfern Denn unter menschlichen Gatten ıst doch das
Höchste die he1 Christen uUrc. die Sakramentsgnade geadelte
1e des Wohlwollens, die bestimmt wann und unter welchen
Unı:ständen VO el des leiblichen erkenrs eDrauc. e
macht werden soll S1€e ıll wWenNnn der Verkehr dem Gatten scha-
den könnte, sıiıch lieber pfer und Entsagen ZEISECN. Wenn
aher der Mann die volle Enthaltsamkeit ohne seelische Gefähr-
un nıcht fertig brächte WAaTe das Cc1IiMN Fall INa  — berech-
tıgiterwelse ZUTFC perlodischen Enthaltsamkeit nach Knaus gino)
raten könnte. Natürlich muüßte sıch die Frau, die J hnehin
arztlıcher Behandlung steht 11l eıtlang beobachten
assen bezüglıch iıhres Monatszyklus, daß INa  — iıhr diıe eıt
der Ovulatıon angeben könnte.

Aber ach dem eingesandten Bericht 1st die 9aC schon
eschehen, allerdings VO Tzt un: der Tau bona iide ob s1e

jetz auch VvVo der LEhe eDbTrTauC. machen kann, wiıird folgen-
% den Kasus beantwortet werden

Innsbruck AI Schmitt

(Ehelicher Verkehr ach Sterilisierung.) Eın katholischer
1ı'zt der das besondere Vertrauen SCc1IiNner Patienten besıtzt WIT
Von diıesen gelegentlich auch Gewissensfällen beiragt So sıieht

sıiıch auch VOT der ra Wenn gültig geiraute Katholiken
sich sterilisieren lassen, NUr dem weiteren Kindersegen A

entgehen, begehen S1C NUur dadurch e1INe Süunde daß S1e das -


